
WOCHENMÄRKTE
Exerzierplatz: 8-13 Uhr,
Friedrichsort: 8-13 Uhr, Leucht-
turmplatz
Suchsdorf: Rungholtplatz

NOTDIENSTE
Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
Tel. 116117, rund um die Uhr erreich-
bar
Augenarzt: Tel. 116117
Feuerwehr, Rettungsdienst,
Notarzt: Tel. 112
Giftunfälle: Tel. 0551/19240 (nur
Auskunft)
Kinder- und Jugendärzte im
Städt. Krankenhaus, Chemnitzstr.
33: Mo/Di/Do/Fr 19-21 Uhr, Mi 17-21
Uhr, Sa/So 10-21 Uhr
Notfallpraxis Kieler Ärzte (im
Städt. Krankenhaus, Chemnitzstr.
33): Mo/Di/Do 19-22 Uhr, Mi/Fr
17-22 Uhr, Sa/So 9-22 Uhr
Polizei: Tel. 110
Tierärztlicher Notdienst: Tel.
01805/816000
Zahnärztlicher Notdienst: Tel.
0431/18186 Fr 14 bis Mo 6 Uhr
Apotheken-Notdienste
Aesculap-Apotheke, Kiel, Hols-
tenstr. 75, Tel. 0431/91048
Hirsch Apotheke, Kiel, Friedrich-
sorter Str. 10, Tel. 0431/399190
Tannenberg-Apotheke, Kiel,
Gurlittstr. 12, Tel. 0431/30752
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Beilagenhinweis
Teilen unserer heutigen Auflage
liegen Beilagen der Firmen Citti
und Galeria Karstadt Kaufhof bei.

MITTE. Die Anlaufstelle Nach-
barschaft (Anna) der Arbeiter-
wohlfahrt in der Fockstraße
wird am Donnerstag 50 Jahre
alt. Das große Festmusswegen
der Corona-Pandemie aber
ausfallen. „Sonst hätten wir
jetzt bestimmt bei dem Wetter
draußen im Garten gesessen“,
sagt Anja Kehn, Leiterin der
Anlaufstelle. „Wir holen das
aber nach.“
Am 25. Februar 1971 wurde

die Beratungsstelle für Senio-
ren und Seniorinnen eröffnet.
„Wir sind noch kein einziges
Mal umgezogen“, sagt Fach-
bereichsleiterin Kathrin Weig-
hardt stolz. Zunächst war hier
ein Ort der Begegnungen für
ältere Menschen. „Es glich ei-
gentlich mehr einer Tagespfle-
ge für Menschen, die nicht
pflegebedürftig waren“, er-
klärt Anja Kehn. Den Besuche-
rinnen und Besuchern wurden
feste Programme angeboten,
es gab das Kartenspiel oder
den gemeinsamen Klön-
schnack.

Was damals noch Bürgertreff
hieß, wurde hier 2019 zur An-
na. „EinigeBesucher riefenbe-
sorgt bei uns an und hatten
Angst, dass nun ihr Treffpunkt
weg ist“, erzählt Anja Kehn.
Doch die Sorge war unbegrün-
det. Das Ziel der Anlaufstelle
ist geblieben: Menschen aus
dem Ortsteil zusammenbrin-
gen. „Wenn jemand sein gan-
zes Leben langwoanders gear-
beitet hat, fehlen imRuhestand
häufig dieKontakte.Wirmöch-
ten dem Vorbeugen und beim
Übergang vomArbeitsleben in
den Ruhestand helfen“, erklärt
Anja Kehn.
Trotzdem hat sich die Arbeit

für Anja Kehn seit 2019 geän-
dert. Nun können sich auch

Menschenmelden, die sich eh-
renamtlich engagieren möch-
ten. „Wir können ihnen dann
weiterhelfen“, sagt Anja Kehn.
Auch gibt es nun kein festes
Programm mehr für die Besu-
cher. „Wir fragen sie jetzt, was
sie sich wünschen“, sagt die
Sozialpädagogin. Im Anna-
Netzwerk können die Men-
schen Aktivitäten vorschlagen
und sich dann in einer Gruppe
organisieren. „Wenn von eini-
gen Menschen der Vorschlag
kommt, dass sie gerne walken
gehen möchten, bieten wir ih-
nenhier denRaum, umsich da-
rüber auszutauschen“, sagt
Kathrin Weighardt.
Manche Ideen hätten Anja

Kehn und ihre Kollegen auf

Anhieb nicht gehabt: „Hier
wollte sich eigentlich eine
Gruppe treffen, die mit Rik-
schas an Orte fährt, wo gehbe-
hinderte Menschen nicht mehr
so einfach hinkommen“, er-
zählt sie. „Das Projekt ist bloß
von Corona ausgebremst wor-
den, soll aber demnächst wie-
der aufgegriffen werden“, sagt
Anja Kehn.
Genauso ist eine Kreativ-

werkstatt in Zusammenarbeit
mit der Klaus-Groth-Schule
entstanden. „Gemeinsam ha-
ben hier die Senioren und die
Kinder für die Adventszeit ge-
bastelt“, sagt die Anlaufstel-
len-Leiterin. Auch Obstsmoot-
hies wurden zubereitet. „Dann
erklären die Senioren den Kin-

dern, wie man am besten eine
Mango schält oder eine Ana-
nas.“ Das Zusammentreffen
von mehreren Menschen, die
sich vorher nicht kannten, be-
geistert Anja Kehn ammeisten
bei ihrer Arbeit. „Es ist einfach
schön zu sehen, wie sie sich
hier austauschen.“ Und Gesa
Langfeldt, Awo-Kreisvorsit-
zende, fügt hinzu: „Das ist
auch die Kunst an unserer Ar-
beit –Menschen zusammenzu-
bringen,die vorherniegedacht
hätten, etwas gemeinsam zu
haben.“
Jetzt während der Corona-

Zeit ist allerdings die Beratung
die Hauptarbeit der Sozialpä-
dagogin. Vor allem Einsamkeit
und Suchtprobleme beschäfti-
gen die Menschen. Doch auch
Fragen, wo man eine FFP2-
Maske herbekommen kann
oderwiemaneinen Impftermin
bekommt, beantwortet Anja
Kehn. Sie bemerkt auch, dass
den Menschen die Bewegung
fehlt. „Man kann bei einigen
schon fast von einem körperli-
chen Verfall sprechen.“ Daher
haben sie sich nun Bewe-
gungstipps am Telefon über-
legt. Jede Woche werden Be-
wegungsübungen mit und oh-
ne Alltagsmaterialien be-
schrieben, die wiederholt
werden können. Auch eine Art
Geocaching ist entstanden.Die
Anna macht ein Foto von ei-
nem „geheimen Ort“ und gibt
Hinweise dazu. Die Senioren
und Seniorinnen müssen die-
sen Ort dann finden.

Vom Bürgertreff zur Anlaufstelle: Kathrin Weighardt, Gesa Langfeldt und Anja Kehn (v. li.) blicken stolz auf die vergangenen 50 Jahre in der Fockstraße zurück. FOTO: JORID BEHN

Diese Anna wird jetzt 50 Jahre alt
Der Senioren-Bürgertreff ist seit 1971 am selben Ort – Wegen der Pandemie gibt es derzeit nur telefonische Beratung

VON JORID BEHN
..............................................

Die Kunst ist es,
Menschen zusammen-
zubringen, die vorher
nie gedacht hätten, etwas
gemeinsam zu haben.
Gesa Langfeldt,
Awo-Kreisvorsitzende

Gemeinsam mit den Trägern
Arbeiterwohlfahrt Kiel, Dia-
konie Altholstein, Deutsches
Rotes Kreuz sowie Stadt-
teilnetzwerk nördliche In-
nenstadt Kiel entstand das
Konzept der Anlaufstellen
Nachbarschaft 2016 in den
Kieler Ortsteilen. Aus den
ehemaligen Einrichtungen
der Offenen Arbeitmit Se-
nioren und Seniorinnen sind
Anlaufstellen für alle Nach-
barn geworden. Ihr Ziel ist es,
Menschen zu beraten und zu
vernetzen.
Ein Projekt der Anlaufstelle
Nachbarschaft ist das Anna-
Netzwerk. Hier können sich

Menschen mit gleichen Inte-
ressen zusammentun und
beispielsweise gemeinsam

Karten spielen, malen oder
Fahrrad fahren. Wenn die Pan-
demie vorüber ist, soll es wieder
regelmäßige Treffen geben, bei
denen sich die Menschen ken-
nenlernen können.
Zum Netzwerk gehört auch die
Anlaufstelle in Holtenau. „Wir
sind keine Konkurrenz, sondern
wollen Synergien schaffen“, sagt
Marion Janser, Fachbereichs-
leiterin bei der Diakonie Althol-
stein. Auch sie hat festgestellt,
dass viele kreative Ideen in der
Anlaufstelle entstehen. „Sehr
gefragt waren zum Beispiel
Kräuterwanderungen, Garten-
projekte oder Anti-Rassismus-
Projekte“, zählt Janser auf.

Das Konzept der Anlaufstellen Nachbarschaft

Marion Janser (li.), hier mit
Holtenaus Anna-Leiterin Regina
Bethke, ist bei der Diakonie
Altholstein verantwortlich für
die Senioren- und Quartiers-
arbeit. FOTO: KARINA DREYER

KIEL. Aktivitäten und Veran-
staltungen, die das gesell-
schaftliche Zusammenleben
und eine offene Kultur des
Miteinanders fördern,werden
von der Landeshauptstadt
Kiel mit dem Förderpro-
gramm „Zusammenhalt stär-
ken –Teilhabe sichern“ unter-
stützt. Ziel des von der Rats-
versammlung ins Leben geru-
fenen Fonds ist es,
rechtsextremistische Ent-
wicklungen zu verhindern
und Vorurteile zu überwin-
den.
Der Fonds bietet unter-

schiedliche Fördermöglich-

keiten zur Unterstützung von
Projekten und Aktionen an.
Gefördert werden können
zum Beispiel kurzfristige,
kleinere Projekte und Aktivi-
tätenvon Initiativen inderGe-
flüchtetenarbeit. Mit bis zu
500 Euro sollen Ehrenamtli-
che, denen durch ihr Engage-
ment Ausgaben entstehen,
entlastet werden. Formlose
Anträge können das ganze
Jahr hindurch beim Referat
für Migration im Amt für So-
ziale Dienste gestellt werden.
Unterstützung bei der Be-

antragung dieser Fördergel-
der und weitere Vernetzungs-

möglichkeiten bietet das Pro-
jekt „Vernetzen – Unterstüt-
zen – Begleiten: Aktiv für
Kielerinnen und Kieler mit
Fluchthintergrund“ (Telefon
0431/67935193 oder 0157-
33999083, E-Mail: lingenau-
ber@zbbs-sh.de).
Außerdem richtet sich das

Förderprogramm an Vereine,
Verbände, Gruppen und Ini-
tiativen, die für ihre Projekt-
ideen bis zu 10 000 Euro För-
derung benötigen. Für diese
Finanzierungmuss ein schrift-
licher Antrag bis Sonntag, 31.
März, eingereicht werden.
Die Projekte müssen in Kiel

angesiedelt sein, nachhaltig
wirken und den Zusammen-
halt und die Teilhabe stärken.
Sie müssen 2021 starten und
spätestens am 30. Juni 2022
beendet sein.

2 Ausführlichere Informatio-
nen sowie das Konzept und die
Antragsformulare können unter
www.kiel.de/zusammenhalts-
taerken heruntergeladen wer-
den. Für weitere Fragen steht
das Referat für Migration unter
der Kieler Telefonnummer 901-
2936 oder per E-Mail unter
referat-migration@kiel.de zur
Verfügung.

Förderprogramm soll Zusammenhalt stärken KIELNOTIZ

SCHREVENTEICH/HASSEL-
DIEKSDAMM. Zum zweiten
Mal tagt der Ortsbeirat Schre-
venteich/Hasseldieksdamm
im Februar: In der Sitzung am
Donnerstag, 25. Februar, um
19.30 Uhr im Ratssaal des
Rathauses, Fleethörn 9 (Ein-
gang über die Waisenhof-
straße), geht es einmal mehr
um die Vorstellung der An-
träge an den Fonds „Gemein-
sam Kiel gestalten“. Auch das
Thema „Ortsbeiräte und
digitale Treffen“ steht auf der
Tagesordnung.

Digitale Sitzung ist
Thema im Ortsbeirat


